Die INFLATION
Das Wort „Inflation“ kommt vom lateinischen und heißt soviel wie „das Sich-Aufblasen, das Aufschwellen“.

In der Volkswirtschaftslehre bezeichnet man mit der „Inflation“ einen andauernden, allgemeinen Anstieg des Preisniveaus.

Früher stand dieser Begriff für eine Ausweitung der Geldmenge, was bei einem mangelnden Wirtschaftswachstum zu einer Geldentwertung führen kann.

Im Klartext bedeutet INFLATION:

a) Die Preise steigen dauernd.

b) Es wird zuviel Geld geprägt / gedruckt, als ausgegeben werden kann.
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Mit der Einführung des EURO im Jahre 2002 hat man die Inflation gefühlt. Man spricht daher von der „gefühlten Inflation“. Die verschiedenen Inflationsraten der Länder der Europäischen Gemeinschaft führten dazu, dass sich die Inflationsrate in den Einzelländern veränderte.

Obwohl die amtliche Inflationsrate niedriger als die gefühlte war, hatte man das Gefühl, dass die Preise sehr angestiegen sind.

Wenn man z.B. 1999 50 Pfennig = 25 Cent für ein Würstchen zahlte, so waren es 2002 bereits 35 Cent. 
Gründe / Ursachen für eine Inflation:

· Nachfragesog

· Steuererhöhungen

· Zu starke Geldvermehrung

· Übergreifen der Inflation von Land A auf Land B

· Exportüberschuss

· Privater Konsum

· Betriebliche Investitionen

· Staatsausgaben

· Zinsen

· Gewinndruck

ARTEN der INFLATION:

Die Inflation lässt sich in verschiedene Geschwindigkeiten (schleichend, trabend, gallopierend und Hyperinflation) und Phasen (akzelerierte Phase - stabilisierte Phase - dezelerierte Phase) gliedern. 

Leichte Inflation (etwa 0% bis 5% Wertverlust im Jahr) hat nachfragefördernde Wirkung, da Leute ihr Geld ausgeben oder investieren wollen. Es wird versucht, das Geld im Ausland anzulegen. Leichte Inflationen kann man fast überall beobachten.
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Schwere Inflation (etwa über 5% Wertverlust im Jahr) hat nachfragehemmende Wirkung. Das Tauschmittel Geld verliert seinen Wert schneller als andere Güter (z.B. Immobilien, Aktien, Sachkapital allgemein) und wird deswegen nicht angenommen. Diese Nicht-Annahme des Geldes verhindert den Handel und kann so die Wirtschaft zerstören, mit Folgen wie Arbeitslosigkeit oder Dumping-Löhnen. Bei schwerer Inflation steigt die Umlaufgeschwindigkeit des Geldes. Häufig gibt es nach der Inflation eine Währungsreform. Besonders schwere Inflationen mit monatlichen Wertverlusten von über 50% werden auch als Hyperinflationen bezeichnet.

Schwere Inflation konnte man in der Geschichte unter anderem beobachten:

· um 1622 in Europa in der Zeit des Dreißigjährigen Krieges 

· um 1923 in Deutschland und Ungarn 

· 1939 - 1948 in Deutschland 

· jahrzehntelang bis 1991 in Argentinien 

· jahrzehntelang bis 1994 in Brasilien 

· um 1995 in Mexiko 

· um 2002 in Argentinien 

Die offene Inflation ist eine reine Preissteigerung.

Wie kann man eine Inflation STOPPEN ?

Eine Möglichkeit, Inflation zu stoppen, besteht darin, Preise und Gehälter staatlich zu binden. 
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Monetaristen, deren Überzeugungen momentan die Geldpolitik der wichtigsten Zentralbanken der Welt beeinflussen, versuchen mit Hilfe der Geldmenge, die Inflation zu steuern. Eine Senkung der umlaufenden Geldmenge (in Deutschland auch kurz M1 genannt) würde etwa bedeuten, dass mit weniger verfügbarem Geld die gleiche Anzahl von Produkten gekauft werden muss. Dadurch sinkt der Preis, da der Wert des Geldes insgesamt steigt. Eine solche Maßnahme wäre aber sehr kostenintensiv und wäre angesichts politischer Widerstände nur schwer umzusetzen

Keynesianer steuern statt dessen eher auf der Nachfrageseite: Mit Hilfe einer höheren Besteuerung oder geringeren Staatsausgaben wird versucht, die Nachfrage zu bändigen. Aber auch diesem Mittel sind sehr enge Grenzen gesetzt.

Eine andere früher durchgeführte, aber mit manchen Nachteilen verbundene Möglichkeit war die Golddeckung der Währung.  Dies heißt, dass auf Papiergeld gedruckt wird,  was dieses Papiergeld in Gold wert ist. Man kann solche Banknoten in einem bestimmten Zeitraum gegen Gold eintauschen.

· * Monetaristen*
Nach der Quantitätstheorie verändert sich das Preisniveau proportional zur Geldmenge. Steigende Geldmenge ist also eine Ursache für Inflation. Die Geldmenge kann steigen, wenn der Staat seine Ausgaben zum Beispiel für Militär oder Sozialstaat über die Druckerpresse finanziert, also einfach nur mehr Geld druckt, um damit seine Ausgaben zu finanzieren.

· * Keynesianer *
Die Keynesianische Theorie besagt, dass mit sinkender Arbeitslosigkeit das Volkseinkommen steigt und hierdurch die Konsumgüternachfrage stärker ansteigt als Produktionskapazitäten geschaffen werden können.

Die Inflation in Deutschland
I. Kurzzusammenfassung

· Seit Beginn des 1. WK (1914) vermehrte sich die umlaufende Geldmenge. Der Wert der Währung sank.

· Nach der Niederlange 1918 stieg die Geldmenge weiter an.

· Einen weiteren Anstoß gab das Londoner Ultimatum 1921: Mehr als 132 Milliarden Goldmark wurden vom Deutschen Reich als Kriegsentschädigung in Dollar ($), Pfund (£) und Franc (FF) gefordert.

· Ihren Höhepunkt erreichte die Inflation in Deutschland 1923, die Erspanisse vieler Familien waren nichts mehr wert. 
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II. Die Inflation im Kaiserreich (1914-1918)

Das Kaiserreich besaß eine Goldwährung.  Etwa ein Drittel des Geldumlaufs war durch Gold gedeckt, der Rest durch andere Sicherheiten. 

Als der Ausbruch eines Kriegs immer wahrscheinlicher wurde, tauschte die Bevölkerung insgesamt 100 Millionen Mark in Goldmünzen, ein. Die Regierung reagierte mit der Einstellung der Tauschmöglichkeit – Banknoten gegen Gold - .

Um die staatlichen Goldvorräte zu erhalten, wurden 1914 so genannte DARLEHENSKASSENSCHEINE ausgegeben. Sie sollten die Förderung von Handel und Gewerbe sichern. Doch das war ein großer Fehler seitens der Regierung, denn sie hatte angefangen Geldscheine für die Staatsfinanzierung zu drucken. 

Die umlaufende Geldmenge verfünffachte sich von Kriegsbeginn bis 1918 auf 33 Milliarden Mark.

Es folgten Preissteigerungen, der Dollarkurs stieg rasch an.

Die Kriegskosten stiegen ebenfalls auf insgesamt 164 Mrd Mark. Finanziert wurde der Krieg hauptsächlich durch Anleihen und diverse Schuldverschreibungen. Die Folge einer solchen Kriegsfinanzierung war eine hohe Staatsverschuldung. 
Durch den Krieg wurde auch das Münzgeld knapp, denn allein die Mobilmachung der Truppen hat 750 Mio Mark gekostet. Obwohl alle Münzstätten auf Hochtouren arbeiteten, konnten Sie nicht genug Geld herstellen. Um den Zahlungsverkehr dennoch aufrecht zu erhalten, gaben Städte, Gemeinden und Firmen mit staatlicher Duldung im August und September 1914 eigenes Notgeld aus. 
Als die kriegswichtigen Rohstoffe Kupfer und Nickel knapp wurden, wurde die Herstellung von Kupfer und Nickel Prägungen eingestellt. Stattdessen wurden Münzen aus Eisen, Zink und Aluminium herausgegeben. 

Diese Maßnahme hat aber nichts gebracht, denn die Menschen und die Städte und Gemeinden horteten das wertvolle Kupfer und Nickel um für sich sorgen zu können. 

1916 wurden die Silbermünzen aus dem Verkehr gezogen. Später auch noch die gehorteten Goldmünzen. Bei der Tauschaktion „Gold gab ich her, Eisen nahm ich zur Ehr“ hat der Staat die Bevölkerung dazu aufgefordert, ihm zu helfen, indem sie Goldmünzen, sowie auch Gold- und Silberschmuck für das Land geben. Die Edelmetall-Münzen wurden durch Papiernotgeld ersetzt.

  III. Die Inflation in der Weimarer Republik  (1918-1923)

Da die Kriegsfolgelasten beglichen werden mussten, verschuldete sich der Staat weiterhin.

1921, mit der Verkündung der Reparationszahlungen laut dem Versailler Vertrag, kündete sich ein weiterer Anstieg der Inflationsrate an. Mehr als 132 Milliarden Goldmark wurden vom Deutschen Reich als Kriegsentschädigung in Dollar ($), Pfund (£) und Franc (FF) gefordert. 
Die Weimarer Republik hat durch die Auflösung des Kabinetts versucht, nicht für die Reparationszahlungen aufkommen zu müssen. Doch mit dem Londoner Ultimatum wurde die Weimarer Republik, doch dazu bewegt.

Der Schuldenspiegel der WR lag bei 126 Prozent der Einnahmen. Um weitere Ausgaben decken zu können, mussten immer neue Kredite aufgenommen werden. 
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Bis 1922 blieb der 1000-Mark-Schein der höchste Wert in der Nominalkette. Als der Mord an Walther Rathenau im Juni 1922 das Vertrauen in die Stabilität der Republik im In- und Ausland tief erschütterte, verlor die Mark rapide an Wert. 
Die Geldschein-Nominale erhöhten sich nun in schneller Folge, bis die Reichsbank im November als höchsten Wert einen Geldschein über 100 Billionen Mark (100.000.000.000.000 M) drucken ließ. Zur Abwicklung des Zahlungsverkehrs wurden riesige Mengen an Scheinen benötigt. Bis zu 133 Fremdfirmen mit 1.783 Druckmaschinen arbeiteten im Herbst 1923 für die Reichsdruckerei Tag und Nacht. Das dafür erforderliche Banknotenpapier wurde von 30 Papierfabriken produziert. Für den Druck stellten 29 galvanoplastische Werkstätten rund 400.000 Druckplatten her. Etwa 30.000 Menschen waren mit der Herstellung der insgesamt ca. 10 Milliarden staatlich ausgegebenen Inflationsscheine (10.000.000.000 Stück) beschäftigt. 
Die dann verfügbaren Zahlungsmittel reichten dennoch nicht aus, deshalb wurden von mehr als 5.800 Städten, Gemeinden und Firmen eigene Notgeldscheine herausgegeben. 
Die Bevölkerung nahm alles als Zahlungsmittel an, was wie Geld aussah oder irgendwie "wertbeständig" wirkte. Insgesamt sind über 700 Trillionen Mark (700.000.000.000.000.000.000 M) als Notgeld und rund 524 Trillionen Mark (524.000.000.000.000.000.000 M) von der Reichsbank verausgabt worden. 
Der Reallohn sank auf ca. 40 Prozent seines Vorkriegsniveaus, weite Teile der deutschen Bevölkerung verarmten. Ersparnisse wurden völlig entwertet, Spargelder von Generationen vernichtet. Oft erfolgten die Lohnzahlungen täglich. Jedermann versuchte, Bargeld schnellstmöglich in Sachwerte einzutauschen. Ladenöffnungszeiten richteten sich nach den Bekanntgabeterminen für aktuelle Wechselkurse. In Restaurants konnte sich die Zeche während der Mahlzeit verdoppeln. Kriminelle stahlen nun nicht mehr nur Geldbörsen, sondern durchsuchten ihre Opfer nach Wertsachen und rissen ihnen sogar Goldzähne heraus. Pfarrer hielten den Kirchgängern für die Kollekte nach den Gottesdiensten einen Wäschekorb hin. 
Immer mehr Verwaltungs- und Wirtschaftsbereiche gaben wertbeständiges Notgeld als Waren- und Sachwertgutscheine aus. Diese Scheine lauteten auf Roggen, Weizen, Holz, Teer, Kohlen, Zucker, Speck, Strom und Gas. Schließlich kursierten mehr als 2.800 verschiedene wertbeständige Geldscheinsorten in Deutschland. 
Mit seinem Putschversuch vom 8./9. November 1923 wollte Adolf Hitler die chaotische Lage in seinem Sinne ausnutzen.
Mit der Währungsreform trat am 15. November eine neue Währungsordnung in Kraft, welche die Inflation schlagartig beendete. Im Zuge des komplizierten Stabilisierungsprogramms hatte die Deutsche Rentenbank ein Grundkapital von 3,2 Milliarden Rentenmark (= 3,2 Milliarden Goldmark) durch Aufnahme einer Grundschuld von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe erhalten. Der Kurs für einen Dollar wurde auf 4,2 Billionen Papiermark (= 4,20 Rentenmark) festgesetzt. Weil aber nicht genügend neue Rentenmarkscheine zur Verfügung standen, liefen einige Notgeld- und Inflationsscheine, zumeist wertbeständiges Notgeld, noch bis Mitte 1924 um. 
Während die Inflation für Millionen von Menschen ein traumatisches Erlebnis war, gab es einige Profiteure. Derjenige der am größten von der Inflation profitiert hat, war der Staat. Seine gesamten Kriegsschulden in Höhe von 164 Milliarden Mark beliefen sich bei der Währungsumstellung am 15. November 1923 auf gerade einmal 16,4 Pfennige. Am Ende der Inflation war der Papierwert der ersten Inflationsscheine größer als seine Kaufkraft. So verwendete man die Scheine vielfach zweckfremd und überdruckte sie zu Eintrittskarten, Mitgliederausweisen, Quittungen, Festtagsglückwünschen oder nutzte sie für politische Propagandazwecke. 

Zur Übersicht über den Verfall des Wertes der deutschen Währung eine Tabelle:

	Jeweilige Verzehnfachung des Dollarkurses seit Kriegausbruch

	1 Goldmark = Papiermark
	Datum
	Dollarkurs in Mark
	Zeitraum

	1
	Juli 1914
	4,20
	k. W.

	10
	Januar 1920
	41,98
	5 1/2 Jahre

	100
	3. Juli 1922
	420,00
	2 1/2 Jahre

	1.000
	21. Oktober 1922
	4.430,00
	108 Tage

	10.000
	31. Januar 1923
	49.000,00
	101 Tage

	100.000
	24. Juli 1923
	414.000,00
	174 Tage

	1.000.000
	8. August 1923
	4.860.000,00
	13 Tage

	10.000.000
	7. September 1923
	53.000.000,00
	30 Tage

	100.000.000
	3. Oktober 1923
	440.000.000,00
	26 Tage

	1.000.000.000
	11. Oktober 1923
	5.060.000.000,00
	8 Tage

	10.000.000.000
	22. Oktober 1923
	40.000.000.000,00
	11 Tage

	100.000.000.000
	3. November 1923
	420.000.000.000,00
	11 Tage

	1.000.000.000.000
	20. November 1923
	4.200.000.000.000,00
	17 Tage


What cost $10 in 1800 would cost $108.43 in 2005. 

Also, if you were to buy exactly the same products in 2005 and 1800,
they would cost you $10 and $0.92 respectively. 



Eine Frau feuert ihren Kachelofen mit Inflationsgeld
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Gestapelte Inflationsscheine.

höchster Inflations-Wert: 100 BILLIONEN Mark:


